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Für den Mona : Juni laden wir zu zahl¬
reichem Abonnement auf den Badischen Beobachter
ergebenst ün . Begebungen nehmen alle Postanstal¬
ten und Landpostboten entgegen ; für Karlsruhe und
Umgegend duS Büreau unseres Blattes .

Die Expedition des Bad . Beobachters .

Deutscher Reichstag .
AuS der Sitzung vom 16. Mai heben wir nach der Köln, i

Vvlksztg . Folgendes hervor :
Bcrathung der zweiten JahreS -Uebersicht über die Gesetz-

g ' tintj , sowie die Einrichtung und den Gang der Verwal¬
tung in Elsaß - Lothringen für 1872—73.

Abg . Dr. Windthorst (Meppen). Der Bericht ist in¬
teressant durch daS , waS er mittheilt ; interessanter durch das ,
was er verschweigt. Dankbar anzuerkenren ist die sorgfältige
Pflege der materiellen Verhältnisse, die gute und zweckmäßige
Einrichtung des Finanz- und Steuerwesens, die Organisation
der Gerichte, die Regelung der communalen Einrichtungen.
Alle diese Fortschritte beweisen , daß die Bevölkerung nicht
murrend abseits steht, und das ist höchst erfreulich. Ich halte
deshalb auch die Gerüchte , daß die Regierung die Dictatur
zu verlängern beabsichtige , für unbegründet, wenngleich ich ein
vollkommenes Vertrauen dazu bei Erinnerung an die Vorgänge
der vergangenen Jahres nicht habe ; auch der damalige Bericht
war sehr glänzend . Eine Verlängerung der Dictaturperiode
würde die öffentlichen Verhältnisse in Elsaß-Lothringen, sie
würde daS Beamtenthum und die Bevölkerung vergiften . Die
Beamten gewöhnen sich eben an 's Dicriren und an Unverant»
wortl 'chkiit ; dis Klagen über die elsassischen Beamten sind ja
zahlreich genug. Die Bevölkerung aber verliert jedes Gefühl
der Rechtssicherheit und verkomnir dadurch . Zunächst sind mir
zwei Stellen in der Vorlage ausq - sallen. Seite 19 h . !ht
es : „Den kirchlicben und freien Hähern Schulen hat bis jetzt
nichts Wesen .liches geschehen können ." (Große Heiterkeit, die
sich dadurch erklärt , daß durch einen Druckfehler hinter „Schulen"
das Wort „ gegenüber" ausgcsallen ist.) Ferner heißt es auf
Seite 20 °. „Dir Ausführung des Jesuiteugcsetzes ist aus
keine Schwierigkeit gestoßen ." DoS erinnert an dos Wort
jener Minister : i ’ordre rfcgue i Varsovie . Man könnte
eben so gut jagen : die Guillotine that ihr Werk ohne Zer¬
störung, nid der Leichnam ist in der Anatomie . Ja, die be¬
sonnene Unterordnung der Brüder vom Orden Jesu unter das
Gesetz hat jeie Störung des öffentlichen Friedens verhindert ;
aber den Herzen der Bevölkerung find schwere und liese Wun¬
den geschlagen .

Ich kei.ime nun zu dein , was nicht in dem Bericht steht.
Wcshall werden den Gemeinden Schwierigkeiten in den Weg
gelegt, wenn sic Schulbrüder und Schulschwestern anstelle»
wnllen ? (Große Heiterkeit .) Finden Sie daS lächerlich ?
(Rufe : Ja.) Nun , wie viel Jntereffe haben Sie an der Er-
ziehung Ihrer Kinder ? Es steht ja in dem Bericht, daß im
Elsaß ein großer Lehrermangel herrscht. Weshalb wird meh-
reru in Deutschland erscheinenden Blättern im Elsaß der Debit
entzogen ? Wesbalb legt man dein Erscheinen neuer Journale
so viele Hinde Kiffe in den Weg ? Wie will man cs rechtferti¬
gen, daß deutsche Staatsbürger ausgewicsen sind ? Ich frage
nicht : weshalb, ich frage nur : wie konnte daS geschehen gegen¬
über dem Freizügigkeitsgesetz? Diese bescheidene Frage hat
die ganze Preffe, hat selbst Onkel Spener gestellt ( Heiterkeit ) .
Weshalb ist Generalvicar Rapp ausgewiesen ? (Aha !) Was
soll diese Verwund - run„ ? (Heiterkeit .) Wenn cs schon Ihre
Heiterkeit erregt, nur den Namen eines hochgestellten katholi¬
schen Geistliche» zu hören, so spreche ich nur von dem Staats¬
bürger Rapp. Hatte er sich eines Vergehen- , eines Ver¬
brechens schuldig gemacht, so mußte man ihn vor die Gerichte
stellen . Ihn durch eine einfache Maßregel der Verwaltung
auSzulveisen, ist eines Cnlturstautes unwürdig . Ich habe mich
t» der osficiösen Presse nach einem rechtfertigenden Grunde
umgesehen, und fand dort den Hinweis auf § . 10 der Ver-
ordnung, welche die Verwaltung rm Elsaß regelt. Dieser
Paragraph gibt bei einer den öffentlichen Frieden drohenden
Gefahr dem Oberpräsidenten alle Vollmachten eines comman-
direndcn Generals während der Verhängung des Belagerungs¬
zustandes. An dem Tage , cn dem die Reichsverfaffung für
Elsaß in Kraft tritt, muß cs unsere erste Aufgabe sein , diese
exorbitante Bestimmung aufzuhebcn. Sie ist unerhört ; sie
darf in einem civilisirten Staate nicht Vorkommen . Aber auch
sie rcchtsertigt nicht die Ausweisung ; es lag keine Gefahr für
den öffeutlicheu Frieden vor, und wenn Rapp straffällig war,
so gehörte er vor die Gerichte .

Fürst BiSmarck . Wenn der Vorredner in Bezug auf
die Dictatur und ihre Schrecken einige Gespenster herausbe¬
schworen Hut , s, glaube ich , daß er sie bereitwillig wieder ent¬
lasten wird , wenn er sich die gesetzliche Lage der Sache so
klar gemacht hat, wie sie eS den verbündeten Regierungen
«st . Die Frage ist gesetzlich vollständig geregelt . Am 1 .
Januar 1874 hat die Dictatur. insoweit der Reichstag nicht
«twaS Andere» beschließt , ihr Ende ; cS ist bereits eine darauf
tezügliche Verlage ausge rbeitet, und dem Gutachten des Ober-
prästdcnten oon Elsaß Lothringen unterbreitet worben. Sie
selbst Word, . dann zu bestimmen haoin , WaS an die Stelle
der jetzigen Einrichtung zu treten hat, und in welcher Werfe
der Reichstag seine Befugniffe ausüben will . Ich sehe einem
solchen Zusammenarbeiten mit unfern elsassischen LandSlluten
insvwiil mit Hoffnung entgegen, als ich darin eine wistuttiche
Veidifferung der gegens, rügen Beziehung und des Einver
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iändmsse » , eine Zlärung mancher »och unversiandener beul-
V,er Verhältnisse ersticke, und ei« Mittel, de« Brstrebuogeo

der Partei , die einen engern Anschluß nicht will, entgcgenzu- l
wirken . Die Rede des Vorredners war nickt darauf bercch- !
net, den Landfrieden zu stören , und dem elsassischen Volke >
Mißtrauen gegen die deutsche Gesetzgebung einzuflößen ; ich !
glaube, diese Absicht hat dem Vorredner gänzlich fern oelcgen.
(Heiterkeit .) Die Leute, die ihn weniger kennen , ab" 7>

' möch¬
ten ihn vielleicht verkennen , und glauben, daß sein - R. de als
Material zu Entstellungen benutzt werden könnte ; - nn, wenn
die bestehenden Landesgesetze , die er Verordnung genannt hat,
als horrende Einrichtungen dorgestellt werden , so ist das aller¬
dings etwas , was nicht gerade zur vertrauensvollen Bewunde¬
rung für unsere Gesetzgebung auffordert. (Heiterkeit .) Wenn
der Vorredner auf die Ausweisungea als Acte der Gewalt «
thätigkeit der Behörden hingewiesen hat, für welche ich verant¬
wortlich bin, so kann ich eben nichts anderes thun, als diebe¬
stehenden Gesetze so zu handhaben, wie die Sicherheit des Lan¬
des es erfordert. Es hat bei mir den Eindruck gemacht , als
ob der Vorredner den Arr . 10 jenes Gesetzes bi- zu dem *
Augenblick, wo er in der heutigen Debatte das Wort ergriff, ,
noch nicht gekannt hätte. Dann ist es sein Fehler , wenn er !
ein Gesetz, welches l 'jt Jahr im Verordnungsblatt gestanden, ,
hier als ein nvvum repertum vorbringt . (Abz . Windthorst:
O nein !) Nun , ich inuß es glauben. Dann hätte ich aber
erwartet, daß der Anfang seiner Rede sich mehr gegen den ;
BundeSrath, der das Gesetz gegeben , als gegen die Behörde,
die eS befolgt hat, gerichtet hätte. Ich will damit keine Ver¬
antwortung auf die Behörde abwälzen. Wir sind dafür ver- j
antwortlich, daß vor allen Dingen die Sicherheit des Landes ;
gewahrt werde.

Wenn der Vorredner uns nn » wegen unserer Maßregeln ;
«»greift, so ist das ungefähr eben so, als wenn der Feind j
sagen will : „Schießen gilt nicht " — es würde deshalb doch
nicht eingehalien werden. Die Aufgabe, die wir übernommenj
und auszuführen haben , ist eine außerordentlich schwierige;
wir können uns nicht verhehlen, daß die Bedingung eines be-
fcie btgeuben verfassungsmäßigen Lebens, die freiwillige Mit¬
wirkung in verfassungsmäßiger Thätigkeit des Volkes bei der
Gesetzgebung , so weit es dazu berufen ist , in den neu erwor¬
benen Landestheilen nur in einem Maße vorhanden ist , das
man unterschätzen und überschätzen kann ; aber jedenfalls ist
die freudige Hingebung für die Gcsammtzwecke , wie wir sie
beispielsweise von Jvtn Vorredner zweifellos voraussetzen , nicht
vorhanden. (Heiterteit.) Wir haben mit den Sympathien für
eine 200jährige Vergangenheit, die den Einwohnern manches
Bortheilhafte gebracht hat, und mit wirklich französischen
Symvathien zu käinpfen ; wir haben ein altes Unrecht zu
sichuen . Nicht aus dem berecktigten Gefühl, ein altes Umecht
sühnen zu wollen, sondern in der birtern Nothweudigkert, uns
gegen weitere Angriffe zu schützen, haben wir auf einer iianb*
abtretung bestehen müsst n , um ein Bollwerk zu haben , hinter
b nt wir weitere Angriff - erwarten können , wie sie bis jetzt
jede Generation in Deutschland erlebt hat. Ich glaube, daß
es Niemanden gibt, dessen Vorfahren nicht in der Lage gewesen
wäre«, gegen Frankreich zu fechten. Diese Rücksicht aus die
Sicherheit ist nn« so berechtigter , als Frankreich in der Regel
imnrer noch einige Bundesgenossen gesunden hat und dadurch
stärker geworden ist. Unsere Aufgabe wird uns außerdem
wesentlich erschwert durch die Einwirkung derjenigen Elemente,
die ja auch auf andern Gebieten, wo l-ie. Aufgabe der Regie¬
rung minder schwer ist , den Frieden verhindern, indem sie
consessionclle Spaltungen Hervorrufen . Es ist nichts Neues ,
wenn man die Waffen und Mittel ichildert , mit denen diese
Elemente einer Regierung , die nicht nach ihrem Herz ist,
einer akatholischen Regierung , das Regieren katholischer Un-
terthanon erschweren und die Sympathien derselben entfremden.
Bei der großen, LewundernSwerthe» Einheitlichkeit, die in den
Evolutionen dieser Eleiaente herrscht , dürfen wir annehmen,
daß in analogen Verhältnissen die Thäügkeit eine analoge sein
wird . Ich glaube deshalb nicht abzuschweisen , wenn ich Ihnen
ein Bruchstück eineS diplomatischen Berichtes mittheile über
Verhältnisse derselben Art . Ich vermeide sehr gern Persönlich¬
keiten , und Jeder wird sich selbst denken können , wie dieselben
Truppen von ihren bekannten oder unbekannten Führern in
Deutschland geleitet werden können . Ich will die Rede des
Herrn Vorredners nicht unter diese Kategorie stellen — denn
der Gegenwärtige ist bekanntlich immer von allen Bezugnahmen
ausgenommen.

Ein Bericht über die irländischen Verhältnisse enthält Fol¬
gendes : „ Wenngleich die Ultramontanen nicht geradezu den
Aufruhr predigen, so ist ihr Verhalten doch verderblich für
die Wohlfahrt des Landes. Die Leiter wissen sehr gut, daß
eine offene Schilderhebung zu keinem andern Resultate führen
konnte , als zu einer vollstänoigen Niederlage der Aufständi¬
schen und der ultramontanen Partei . Noch weniger als offe¬
ner Aufruhr paßt ihnen eine Versöhnung und Beruhigung
des Volkes. Die Organe der Ultramontanen schüren das
Feuer , reizen zur Animosität gegen den protestantischen
Theil der Bevölkerung" — Las ist im Elsaß, noch mehr aber
im diesseitigen Lothringen ebenfalls der Fall gewesen — „su¬
chen die Achtung vor den Gesetzen und die Autorität der
Obrigkeit zu untergraben. " — Der Vorredner hat jedenfalls
ohne diesen Zweck seine Rede gehalten ; nach seiner Ueberzeu¬
gung ist da« Gesetz untauglich ; er hat also einen andernZweck
bomrt Bei folgt . — „Indem sie zur christlichen Duldung er¬
mahnen, desördern sie die Ui zujriedcuheit im Volke und su¬
chen durch Entstellung der Thalsachen dir alten Wunden offen
zu halt - n. Unblkümm-rt um das Wohl veS Volkes haben sic
nur Rom 's Machtstellung im Auge und suchen sich der Re¬
gierung uneulbehilich zu machen . " — Das ist nun bei uns
allerdings nicht mehr der Fall ( veiterkett), aber es ist doch
r» srühern Siadnn nicht ohne Ejolg benutzt worden. „Sie
genäyrlU der Regierung Voeihcrle, sie sie gegen Begünsti¬

gung der Kirche verkaufen ; sie suchen das Vertrauen auf
Recht und Gerechtigkeit zu ei schütter» ."

Ich bin weit entferrtt , irgend Jemand persönlich anzugrei¬
fen ; aber Sie können wohl glauben, daß ähnliche Mittel von
denselben Kräften unter ähnlichen Umständen wohl in Bewe¬
gung gesetzt werden können , wo die einheitliche Leitung ge¬
sichert ist . Wenn wir aber solchen Mächten , solchen wirksa¬
men und geschickten Kräften gegenüber zu kär .pfen haben, und
in einer schn irrigen Lage sind, wo es gilt , altes Unrecht der
Geschrchre, alte Härten zwischen zwei Nationen auszugleichen
— und diese Aufgabe ist eine so schwierige, daß , wenn Nicht
das militärische Interesse zwingend gewesen wäre, ich aus po¬
litischen Gründen ruich der Uebernahme der Provinzen widec-
setzt hätte — wenn wir also in einer so schwierigen Lage
sind , so kann man , selbst wenn in den von der Dictatur ge¬
wählten Mitteln irgend ein Jrrthum oder eine verschiedene
Auslegung der Rechte besteht , doch mit ihnen nicht so scharf
in 's Gericht gehen .

Sollten die Beschwerden , die der Vorredner über Ungesetz¬
lichkeit geltend gemacht Hut , begründet sein , so könnten sie nur
gegen die Gesetzgeber , al ' o gegen Se. Majestät den Kaiser und
den Bundesr - ih gehen , daß sie ein mit den Rüchsgesetzen
nicht verträgliches Gesetz erlaffen Härten. Diese Frage zu dis -
cntirm halte ich mich nicht für berufen , wenn ocr Reichstag
sich nickt die Ansichten des Vorredners vielleicht durch eine
Resolution aneigne! . Die Exccutivgewalt hat sich aber genau
nach den Gesetzen zu verhalten ; etwas Weiteres kann von ihr
nicht verlangt werden. Wenn der Vorredner einen Mangel
darin gefunden hat, daß die Regierung die Schulbrüder unter
das Maß des Bedürfnisses beschränkt hat, das für die Auf¬
rechthaltung des Lehrbetriebes nothwendig ist , so hat sie dies
in der Ueberzeugung getyan, daß die Wirkung der Schnl -
brüder noch schädlicher sei als der momentane Mangel in der
Besetzung der Lehrerstellen (Sehr wahr !) und daß eine ver¬
derbliche , das Volk vergiftende Belehrung schlimmer sei als
gar keine . Wenn die Behörde nach ihrer Ueberzeugung han¬
delt, so kann sie im Jrrthum sein . Ihre Ausgabe besteht
darin , mit möglichst geringer Schädigung und nute', aller
Sicherstellung der Interessen des Reiches einen engen An¬
schluß des Elsaß an Deutschland zu gewinnen. Daß dies
einige Unbequemlichkeiten mit sich dringt, ist selbstverständlich .
Schon die Franzosen sagen : Uour Lire uns Omelette, ii taut
casser les oeufr , und ein deutsches Sprichwort sagt : Wo
Holz gehauen wird, da sollen Späne. Diese Späne werden
aufgehoben, doch nur um einen Span zu haken . (Heiterkeit .)
Auf einen Streit, der doch nur ein theoretischer sein kann ,
einzugchen, halte ich mich nicht für berechtigt , wenn nicht der
Reichstag noch eine», bestimmten Beschluß faßt. Zweifeln Sie
an unserem Geschick, das Verwachsen deS neu erworbenen
Landes mit fremdartigen Verhältnissen zu begünstigen ; wir
norddeutsche und preußische Beamte haben ja nur wenig Ge¬
schick, uns Freunde zu gewinnen und unangenehme Sachen in
liebenswürdiger Weise zu behandeln — zweifeln Sie an un¬
ser»! Geschick, aber an unsermredlichen Willen , unserm Muthe,
unserer Hingebung und Entschlossenheit , allen Angriffen zu
widerstehen, daran zweifeln Sie nicht ! (Lebhafter Beifall.)

Abg. S o n n c m a n n. Es handelt sich hier um die Jn-
tcreffen einer mundtodt gemachten Bevölkerung. Wie die
Dictatur ausgeübt werden sollte, das sehen Sie aus dem
Programme , welche ? der Herr Reichskanzler in seinen Reden
bei Gelegenheit unserer Verhandlung über die Einverleibung
Elsoß-Lvthringens ausgestellt hat. Da wurde gesagt, daß die
Elsässer das Franzosenthum um so rascher abstreifen würden,
je mehr sie sich speciell als Elsässer fühlen lernten. So machte
er sich zum Anwalt des elsassischen Pr .'vincialgefühls . Es hieß,
die deutsche Regierung werde so schonend Vorgehen , daß die
Elsässer sich wie eine Republik Vorkommen sollten, die sich
selbst regiert. Ich habe bei einem längeren Aufenthalt im
Elsaß gefunden, daß die Regierung über die in diesem Pro¬
gramm ausgestellten Ziele weit hinaus geschossen hat , und daß,
wenn die Leute auch Ruhestörungen oder Versuche , sich oon
dem harten Schicksal , d «S sie betroffen hat (Unruhe) , loszu-
reißen, unternommen haben , die Stimmung für Deutschland
viel weniger günstig ist , als vor zwei Jahren . Diese Unzu¬
friedenheit führt her von Sem allzuraschen und zu wcitgrei»
senden Vorgehen der Regierung in d-n verschiedensten Bezie¬
hungen. Gegen die französische Sprache wird ein förmlicher
Vernichtungskrieg geführt. Nach den Briefen eines hochan¬
sehnlichen Schulmannes wird der Lehrplan der Straßburger
Eommunalschulen derartig verstümmelt, daß sie Dorfschulen
ähnlich werden, und ebenso versucht man , in die Privatan¬
stalten einzugreifen. Nach dem Gesetz soll die eine Hälfte der
Lehrgegenstände in deutscher, die andere in französischer Sprache
behandelt werden , und das wird so auSgesührt, daß z . B . für
Geschichte und Geographie die deutsche, für Schönschreibenund
Zeichnen die französische Sprache gewählt wird (Gelächter;
Ruf : „Sie wünschen eS wohl umgekehrt ! "). Mit solchen Ge-
waltmeßregeln werden Sie die Elsässer nicht zu Deutschen
machen ( Ruf : „Es sind ja Deutsche !") . Man hätte die fran¬
zösischen Straßennamen wohl noch schonen mögen, zumal sich
oft keine Leute finden , welche die neuen Schilder richtig deutsch
beschreiben können . Man hätte die Weiusteuer nicht von 98
Centimes auf 3 Francs 75 Centimes eryöhen sollen , man
hätte nicht mit der Maßregelung von Advocaren , mit der Er¬
nennung von Handelsrichtern in althergebrachte Rechte ein-
grciseu sollen. Und wie viel böses Blut machen die beschleu¬
nigten Reerutenaushebungen ! Der best; Theil der jugendli¬
chen Bevölkerung wird dadurch aus dem Lande gedrängl . Ich
erinnere an die Härten bei der Option . lieber den Fall der
Absetzung der Bürgernieisters Lauth will ich nur so viel sa¬
gen, daß dar Auftreten deS äußerst gemäßigten Mannes ein
Sympt»« für die allgemeine Stimmung ist. ( Widerspruch .)
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Nicht einmal Louir XIV . hat , wie wir es dieser Tage erlebt
haben , die Gemeindcräthe abgesetzt (Großer Lärm ; Ruf : „Pfui "

) .
Die Klagen aus Metz siud fast unerhört ; schon hat sich die
Bevölkerung von 50,000 auf 33,000 Seelen vermindert und
doch werden die Steuern nicht h rabgesetzt ; die Polizeiüber¬
griffe gehen so weit , daß 17 Leute , die sich zu einem Gast¬
mahl versammelt hatten , dafür in erster Instanz mit fünf ,in zweiter mit 100 Thaler Geldstrafe belegt wurden . Mit
der Aufhebung der Diktatur »Nein wc -. V. » S ' - die Leute
nicht versöhnen . Werden Sie ihnen gerecht , indem Sic ihneneine Landesvertretung gestatten und jede Beschränkung der
Generalräthe unterlassen ! Auf dem betretenen Wege der Ge¬
walt werden Sie Ihr Ziel nie erreichen . (Großer Lärm und
Zischen .)

Abg . Dr . Bamberger . Ich frage , ob es wohl zwischen
Lille und Marseille in Frankreich einen Mann gibt , der in
einem französischen Parlamente eine solche Rede hätte halten
können , wie die des Vorredners . Eine solche Sprache hätte
eine französische Versammlung nie und nimmer ertragen . Die
Rede wird nicht nur bei denjenigen Elsässer » , die sich wieder
von Deutschland loSreißen wollen , sondern auch N etter west¬
lich i » Frankreich selbst Jubel erregen . Und die Rede kommt
auch offenbar aus Frankreich von den Freunden des Vorred¬
ners jenseits der Vogesen . Wie hätte sonst ein deutscher Ab¬
geordneter von der Germanisirung des Elsasses reden können '?
Einzelne Mißstäude finden sich allerdings . Sie hier aufzu¬
decken, ist die beste Gelegenheit , die unberechtigten Anklagen
abzuweisen . Redner geht nunmehr auf diese näher ein , und
verlangt namentlich , daß eine Beschränkung der Competenzder Kriegsgerichte in den Reichslanden eintreten möge .

Fürst Bismarck . Ich will die Aufmerksamkeit des Hau¬
ses nur noch auf einige Minuten in Anspruch nehmen , um zu
constatiren , daß die oon dem Borreoner gewünschte Beschrän¬
kung der Conrpetenz bei* Kriegsgericht " bereits in der Vor¬
bereitung begriffen ist . Die Anträge der Verwaltungsbehör¬den befinden sich auf dem Wege der Legislative , zunächst da¬
hin gehend , daß alle nicht direct polnischen Verbrechen und
Vergehen der Competenz der Kriegsgerichte entzöge, , werden
sollen . Ob und in wie weit diese Beschränkung aufrecht er¬
halten werden soll , darüber wird der Reichstag ja ' n der
Lage sein , sich bei der vorher von mir in Aussicht g Mten
Vorlage aussprechcn zu können .

Hieraus vertagt sich das HauS auf den folgenden Tag .

Deuts chland .
* Karlsruhe , 19 . Mai . Nach der Petelsbura -r

Begegnung gilt es in politischen Kreisen fiu eure
ausgemachte Sache , daß die nordische iiniellle
die gemeinsame Action in ollen europäischen Fragen
sich lediglich auf Preußen und Rußland beschränkeund daß mau Oesterreich dm Zutritt nur offen hält
für dcn Fall , als es lediglich im Schlepptau der
beiden andern Mächte ruitmachen will . Man rech¬nete ohne Zweifel darauf , daß zu dieser Rolle der
stolze ungarische Magnat « , Graf Andrassy , keine
Lust zeigen werde , und es scheint dem auch so zu
sein . Nach allem was man hört , wird daher die
Dreikaiserzusammenkunft in Wien nicht statifinden
und Oesterreich wird sich aus der bedenklichen Um -
garnung befreit scher., die ihm einet . Riegel für
ferne Mission im Osten vorgeschoben und seine in¬
nere Politik von den Abmachungen seiner Verbün¬
deten abhängig gemacht hätte . Für uns Katholiken
ist es von immenser Bedeutung , wenn Oesterreichin der nordischen Allianz als dritter Factor ans¬
fällt und seine Politik gegen oeu hl . Stuhl in ge¬
mäßigteren Schranken erhäli , als ihm dies durch
eine zu enge Verbindung mit dem Caoinet des Für¬
sten Bismarck möglich sein dürfte . Muß doch jeder
Unbefangene einsehen, daß , so Vieles auch im Ein¬
zelnen noch zu wünschen wäre , im Allgemeinen doch ein
leidlicher rnodus vivendi zwischen der österreichischen
Regierung und der katholischen Kirche hergestellt
ist , was wir namentlich dem feinen Takte und
der eminenten politischen Begabung des CardinalS
v . Rauscher zuzuschreiben keinen Anstand nehmen .
Diesem Bestreben nach einem gegenseitigen Toleri -
ren ist es auch offenbar zu verdanken , daß in dem
«euernannten Botschafter beim hl . Stuhle , Graf
Paar eine dem Papste sehr angenehme Persön¬
lichkeit ausgewählt tourde , ein Monn , von dem wir
wissen, daß er mit den wohlwollendsten und ver¬
söhnlichsten Gesumnngen nach Rom reist So wer¬
den sich in demselben Matze in Oesterreich die Ver¬
wickelungen aus k-rchlichem Gebiete voraussichtlichin nächster Zukunft lösen und zu einem gedeihlichen
Allstrag bringen lassen, in welchem sich die Schwie¬
rigkeiten in Preußen -Deutschland in 's Riesenhafte
aufthürme » werden . Freilich war es hohe Zeit ,
daß die „ liberalen " Gründer ä la Giskra aus den
Ministerien verschwunden siud und nun in einer
rühmlosen Opposition ihr ausgelebtes politisches
Dasein zu Ende bringen können . Die letzte trau¬
rige Erinnerung on sie , die in eine bessere Gegenwart hereinrazt , hat in dem Wiener „ Börsenkrach "
ihre unheilvolle Verewigung gefunden ; die gewalt¬
same Katastrophe aber , so verhängnißvoÄ ihre Fol¬
gen auch für zahllose Existenzen werden mö ^en,wird eine ungleich heilsamere Wirkung in der Zu
kunft ausüben , sie wird als Aadicalcur mehr
zur Heilung einer numerischen Sp . cn .ation und
eines schwindelhaften G - ünderw . sens beitragen , als
es d .e parlamentarische Commisstvn in Bc . liu zu

thun vermag , die nun seit Monaten zusammensttztund in ihrer sterilen Unfruchtbarkeit noch nicht ein¬
mal ein Lächerliches Mäuslein zur WM gebracht hat .

<C Bvm See , 17 . Mai . Bluntschli sagt in sei¬ner Schrift : „ Charactrr und Geist der politischen
Parteien " Seite 7 : „Die politische Parteiung findet
daher ihre Schranke in der unparteiischen Rechts¬
stellung der Beamten . Wie wir von dem Geschichts¬
schreiber verlangen , daß er unparteiisch sei, das
heißt , daß er das Verhalten aller Parteien mit
Wahrheit schildere und mit Gerechtigkeit demesse,aber nicht daß er parteilos sei, das Heißt, daß er
ein empfindungsloser Spiegel sei , der die äußeren
Lebensbilder gleichzeitig auffange und kalt rcflektire ,
ebenso und iu noch höherem Grade verlangen wir
von dem Staatsmanne im Amt , daß u unparteiisch ,aber nicht , daß er parteilos sei. Die Gefahr frei¬
lich, daß dir Partei auch auf die Pflichtübung im
Amte einen unberechtigten Einfluß habe , ist nicht
gering . Am Verderblichsten wirkt diese Trübungder Amtspflicht in der Rechtspflege ,denn das Recht , das nothwmdig für Alle gleich¬
mäßig gilt , wiro in seinem innersten Wesen verletzt ,wenn es der Parteileidenschaft dienstbar gemachtwird , die es ermäßigen und beschränlen soll . Auchder Richter ist in seinem Rechte , wenn er als
freier Bürger mit seiner Partei wählt oder wemc
cr als Abgeordneter zu seiner Partei hält . Nur
als Richter darf er nicht auf die Partei sehen. Ader
weil sein Amt ihn vorzugsweise zu unparteiisch .r
Rechtsübung verpflichtet , thnt er besser , nicht
voranzugehen in den Partelkämpfeu .
Das Vertrauen der verschiedenen Par¬teien auf seine richterliche Unparteilich¬keit wirb leicht erschüttert , wenn er außer¬
halb des Gerichtes als eifriger Parteimann
. rscheint. Der Richter muß aber nicht nur un -
parteiisch sein, er muß auch für unparteiisch
gelten . '

So Herr Bluntschli .
Diese Stellt , ve anlaßt über die Fragen : Wie

stimmt diese Le^r >° zu den Agitationen , bei welchen
gewisse Richter und Staatsanwälte in Constanz , im
Blumensaale zu Baden u . s . w . an der Spitze stauben ?

i Wie denkt man in den maßgebenden Regiernngs -
! kreisen darüber ? Wird uns die „Karlsr . Zig .

"
^vielleicht darüber Ausschluß geben ?
i K Vom Rhein , Mitte Mai . In .einemBerlmer
Blatte hat Dr . Friedberg aus den badischen Staats¬
akten nachgewiesen , daß (1854 so viel wir wissen) :
Unterhandlungen pcpstogen wurden , um den Bischof
Ketteler als coadjutor cum jure successionis nach
Freidueg zu bringen . Friedoerg oermuthet , daß
diese Verhandlungen dem Mainzer Bischöfe nicht
unbekannt geblieben seien. Bevor wir hier referiren , j
was uns von der fraglichen Sache bekannt ist, müs - j
sen wir unser Erstaunen aussprcchen , Saß jene Akten seinem Nichtbadener und überhaupt zur Benützung ■
mitpet .hM worden sind . Den ersten Anstoß zns
jenen Verhandmngeu gab eine hohe Persönlichkeit saus königl . Hause . Die bad . Minister wollten mit
der Sache sich nicht befassen und es wurde ein
Staatsdiener , der als ein guter Katholik bekannt
ist, beanftragt , bei dem Mainzer Bischöfe zu „ ion -
diren ". Jener Katholik lehnte aber rund ab , indem
er erklärte : „ich sehe keinen Ernst in der Sache " .
Aus diesem Grunde hat man nicht gewagt , in Mainz
anzufragen . Vorerst dürfte dies genügen .

Darmstadt , 18 . Mai , Einer hier eingegangenen
Nachricht zufolge ist der gestern Abend 10 Uhr 25
Minuten von Frankfurt abaegangene Schnellzug der
Hessischen Lndwigsbahn im Bahnhof zu Binzen
Nachts 12 Uhr 27 Minuten mit einem Rangirzug
zusammengestoßrn . Zugführer , Heizer und ein Wei¬
chenwärter sind todt . Einem preußischen Major wur¬
den beide Beine abgefahren und sind noch andere
zahlreiche Verwundungen vorgekommen .

h Vom Donners berg. (Zur Illustration der socia¬len Zustände .) Man hielt es früher nicht mit Un¬
recht für indiscret , einem Beamten oder Bediensteten
nachzurechnen , welche und wie viele Einnahmen er
unter dem Schutze des Staates beziehe . Vorgängein den letzten Jahren haben die Feinheit des alten
dcutscheu ZartgeMls auch in die ;er Hinsicht merk,
lich abgestumpft . Wenn zudem aber so t . iftigeGründe vorliegen , wie i, . dem Falle , den Um zu
besprechen genöthigt sind , so kann keine Rücksicht
stark genug sein, uns Stillschweigen aufzuerlegen .
Das Einkommen eines Gefängmßwärters in einem
Lande unter 1 .* Sonne beträgt bei einer Gesänge -
nenzahl von 70 nach den Verordnungen und Taufen ,
sowie nach dem Gutachten von Sachverständigen
380 «' - 4000 fl . und besteht in freier Wohnung ,
(Holz und Licht ?) 450 — 600 fl . Gehalt , und von
70 Gefangenen 4 ? (3 Kreuzer per Kopf ) War¬
tegeld 2 Thlc . An Sn Atzung der 70 Gefangene »

hat er täglich ungefähr 3 Gulden Profit . Seine
Auslagen in Abzug gevracht ist er mit 4000 fl . eher I
zu nieder als zu hoch geschätzt worden . Welche I
Eindrücke solche Verhältnisse in jetziger Zeit beim
Volke Hervorrufen , wollen wir nicht erörtern ! Welche
Perspective für die Zukunft , wenn ein Gefängniß - .
anfscher viel besser gestellt ist , als ein Lehrer oder
Künstler ! Wie müßte erst im Verhältniß der Hen¬ker und Scharfrichter bezahlt weiden müssen ?

Bonn , 15 . Mai . Professor Walter hat seine
Vorlesungen über Kirchenr cht wieder eröffnet und
bereits haben 54 Studirer .de sich inscridirt , während
P 'vf . v. Schulte für seine kirchenrechtlichen Vorle¬
sungen bisher nur 28 Zuhörer gefunden hat . Des
Letztern Vorlesungen über deutsche Rechtsgeschichte ,
für welche er berufen , zählen höchstens 60 Zuhörer ,eine Zahl , welche nicht gerade als eine glänzende
erscheint , wenn man vcdenkt , daß im vorigen Se - ‘
mester keine Vorlesungen über diese Disciplm gehal¬ten worden sind . Ans jansemftischen Kreisen in
Holland ist die Nachricht hierhrn gelangt , daß unsere
Neuprotestanten Hrn . Reusch für die Bischosswahl
bestimmt in Aussicht genommen hätten und sicher
darauf rechneten , daß er die Wahl annehmen Werve.
Daß der jansenistische Bischof von Deventer der
Wahl dieses Protestbisch vfs durch seinen häretischen
Eollegen von Utrecht assistiren werde , glaubt utw
nicht , da derselbe gleich dem Harlemer und dem
größten Theil des Ütrechter janfenistischen Capitels
mit dem genannten Ütrechter Erzbischöfe in lebhaftem
Streite liegt . Aus derselben Quelle entnehme ich
eine Thatsache , welche zeigt , wie der JansenismuS
in Holland adnimmt : während es in Amsterdam
vor dreißig Jahren noch fünf Kirchen dieser Secte
gab , finden sich dort gegenwärtig nur mehr zwei .

(K . V . Z .)
Berlin , 15 . Mai . Der Kaiser ist seit seiner

Rückkehr aus St . Petersburg wieder so unwohl ,
daß er das Zimmer hüten und eine sehr strenge
Diät beobachten muß . Man spricht von einer leich¬
ten Erkältung ; do h müssen die Aerzte das Ueöel -
befinden wohl für kein geringfügig s hauen , da
der Kaiser sich sonst schwerlich von der Frühjahrs -
Besichtigung der Gardetruppen würde abhalten
lassen . Unter diesen Umständen ist es auch sehr
zweifelhaft , ob der Kaiser sein Vorhaben , den Lcnd -
tag in Person zu schließen , wird aussührcn können.
Indessen scheint der Tag , an welchem dieser Act
vollzogen werden soll, noch nicht festgestellt zu sein.

(K . V . Z .)
Berlin , 17 . Mai . Auf eine interesia .lle r :b

charakteristische Unterlass ungssünbe einer Comm . jfton
des Reichstags macht die „ D . A. Z . " aufmerksam .
Gr schreibt : „ Gleich der Preßcommrssion hat jetzt
auch die mit Bvrberalhung des Antrages wegen
eines Vereinsgesetzes betraute Commission des Reichs¬
tages eine Zusammenstellung der „ Gesetze uno Ver¬
ordnungen , vetreffend das Bersammlungs - und Ver¬
einsrecht " veranstaltet und drucken lassen . Es fin¬
den sin) darin solche aus Preußen , Bayern , Wii ' t-
temberg , Sachsen , Baden und Mecklenburg - Schwerin .
Wir vermissen das Weimar '

sche Gesetz — irren wir
nicht ans dem Jahre 1868 — welches schlechthin
jede besondere Gesetzgebung über Vereine und Ver¬
sammlungen anshedt und dieselben lediglich den
allgemeinen Staatsgesetzen unterstellt . "

Geaudcuz , 15 . Mai . Der Officier aus Danzig ,
der , wie ferner Zell gemeldet , eine so große Vor¬
liebe für die Nasenspitzen seiner Soldaten hatte ,
daß er sie in Berührung mit seiner brennenden
Cigarre brachte , ist dafür jetzt, laut der „K . H . Z ." ,
zu einer Festungsstrafe von e -:.em Jahr neun Mo¬
naten verurthertt worben , die er zur Zeit iu der
Festung Graudenz verbüßt .

Ausland .
AuS der Schweiz , 12 . Mai . Wir lesen soeben,

daß in dem sortjchrlltlichen Canton Zürich eine Ge¬
meinde unter Leitung ihres ' protestantischen ) Pfar¬
rers eine höchst ärgerliche Versteigerung ihrer zu
verkostgeldenden Armut (Kinder und Gebcechliche)
an die das geringste Kostgeld Fordernden übze¬
halten habe , unter mancherlei Beschimpfungen der
armen Geschöpfe Seitens des Leiters . Das ge¬
schieht aber im prvtestantlschen Bern und Aarau
nicht minder , namentlich wurde das Treiben der
bern ' jchen Gemeinden schon vor zwanzig Jahre »
gekennzeichnet . Was soll man aber auch viel Bes¬
seres erwarten , wenn einmal das ChusteMhUM n» -
tergraben ist ? Schon damals klagte man uver de«
hö^ st geringe » Klrchendcsuch m vielen „ eoangt ti¬
schen" Berner - Gemeinden — und heute stehle , i»
Bern und besonders auch m Zürich noch o,U lchlim-
mer . Im letzter« Canto » na ferne» vretea naglält -
dlzrn Pfarrer « stad Treue n»d Glauben fmchlvar



gesunken , und immer allgemeiner gilt aller Betrug
dlS „gescheidt ' , bei dem man sich nicht erwischen

läßt , oder nicht erwischt werden kann . Unerlaubt

ist da überhaupt nur da « , waS der Strafrichter
als solches erklärt und nur insoweit er es erklärt ;
— und dies: Anschauung hat unter beamteten und

nicht beamteten Fortschrittlern auf solche Weise um

sich gegriffen , daß die ehrlichen Leute dort bald

nicht mehr werden lebe» können , wenn sie von sich

auf Andere schließen. Es ist dort auch der Par¬
teieid (selbst der Ergänzunzs « oder Reinigungseid )
im gerichtlichen Verfahren längst abgeschafft . Kön¬

nen die Fortschrittler auch von solchen Armenver¬

steigerungen aus katholischen Gemeinden berichten ?
— Die basellandschaftliche Regierung hat , ohne zu¬
ständig zu sein , einen Bürger , der , nicht selbst im

Dienst , in Arlesheim vor den Soldaten ihr Vor¬

gehen laut tadelte , als Officier entsetzt.
(AugSb . Postztg .)

Bern , 18 . Mai . Ein Aufruf des kath . Central »

Comrtes fordert alle Rom treu gebliebenen Katho¬
liken zu einer Volksversammlung nach Correndtin

(Porrentruy ?) am 25 . Mai auf . Es sei genug
protestirt und Zeit sich an das Volk selbst zu wenden .

Genf , 18 . Mai . Das „ Journal de Geneve mel¬
det , daß von den neu « vor kurzer Zeit dort ver¬

hafteten flüchtigen Ausländern vier in Freiheit ge-

setzt worden sind und für.f den Befehl erhalten ha -

bm , du» Genfer Gebiet zu verlassen .

Rom , 12 . Mai . Die Petroleums - Männer be¬

ginnen auf den Straßen gegen die Sicherhelts - Be -

Hörden sich aufzulehnen . Im Theater Circa war
ein Meeting des souveränen Janhagels arrangirt ,
und sollte dort ein an den König zu richtender Pro¬
test gegen die Gesetzes-Vorlage in Betreff der Auf¬
hebung der Klöster verathen und beschlossen werden .
Der blinde Volkstribun S ^rmonetta stand an der
Spitze dieser Kundgebung , der Minister - Präsident :

Lanza jedoch verbot die Abhaltung des Meetings .
Sonzogno , ehemals Polizeispion der Oesterreicher in
Mailand und heute Redaeteur des Organes der
Commumsten , machte daraufhin den Vorschlag , das
beabsichtigte Resultat des Meetings als bereits er¬
langt zu betrachten und Sermonetta an der Spitze
einer Deputation zum Könige zu schicken, um letzte¬
rem den bereis abgefcßten Protest zu überreichen .
Victor Emmanuel war seit zehn Uhr Morgens im
Quiriual . Der blinde Mann begab sich mit seinen
Begleitern , die sümmllich einen Theil ihres Lebens
im Gesangniß zugebracht haben , nach dem Palaste ,
und erhielt auf das Gesuch um Bewilligung einer
Audienz die Antwort , „der König werde den Kammer -
Deputirten Sermonetta ohne ferne Begleiter empfan¬
gen .

" Hierauf beschloß die Deputation , mit ihrem blin¬
den Führer sich zurückzuziehen und letzteren nach Hause
zu geleiten . Diese aus etwa vierzig Genuesen , L :-
irornesen und Neapolitanern bestehende Begleitung
begegnete auf ihrem Rückwege den D putirten Ming -
hetti und Cerotti . Elfterer war , wie bekannt , iw
Jahre 1864 Minister in Turin und hatte dort auf
das in der That unschuldige Volk schießen lassen ,
der Andere General der italienischen Armee . Sie
insultirten beide und versetzten ihnen einige Hiebe ;
nur mit Mühe entzogen pch die Insultirten einer
noch schlimmeren Mißhandlung . Heute nun er¬
klärt Eerotti in der „Opinione "

, „ daß die Tumul¬
tuanten keine Römer , sondern nur souveräne Juden
und Buzzuns gewesen seien. " Während der ersten
Nachmittagsstunden regnete es stark , doch wußte man
im Quiriual , daß Excesse veabsichtizt seien. Der
Platz vor dem Palaste , worin dee König mit dem
Kronprinzen und der Kronprinzessin sich befand , war
aus der Seite nach Fontnna Trevi durch Polizei
und Gendarmen abgesperrt . Gegen 4 1/ a Uhr woll¬
ten etwa 150 verdächtige Individuen den Zugang
zum Oui . inal sich erzwingen . Bei diesem Versuche
erhielten zwei Polizisten und eui G . ndarm besser¬
st! che, doch wurden auch aus der Menge e.n Jndi -
dium ans Bologna schwer und fünf bis sechs an¬
dere Trmonstranten leicht verletzt . Em Polizist gab
mehrere Revolverschüfse , und wurde eine Frau , die
dem Cravalle ans dem Fenster zusah , Mr mundet .
Ais die Mcuwrer es geratyrn sanoen , den Rückzug
anzutieten , machten sie ihrm gepreßten Heizen Lust
unv nefen : „Nieder mit Viemr EmanueU Es lebe
die Repuv ' ik ! Es lebe Garibaldi ! " Auf dem Platze
vor dem Quamal waren T >uppen ausgestellt . Spa¬
ter am Abrnde ging Pnr,z Humveit , von z >e.
Clficuren begleitet , tn bürgerlicher Kleidung spa¬
teren . Die P wzessin Margaretha wollte erneu

Ausflug zu Wagen machen , schmre jedoch den
Wa ^en, der im Hofe des QuinnalS bereits vorge -
fahren war , wieder zurück. Ber der Fvatana Trevi
wurden auch vier Pruster risuunt , ebenso em Car¬
dinal in stmer Equipage . Das römische Volk ver¬

hielt sich bei dem Crawalle vollständig gleichgültig
und theilnahmlos . (K . V . Z .)

Pan ». 18 . Mai . „ Bien public " versichert in
einer besonderen Ausgabe , daß das Ministerium jetzt
folgendermaßen zusammengesetzt ist : Casimir Perier
Inneres , Remusat Aeußeres , Dufanrc Justiz , Leon
Sah Finanzen , Fourtou Cultus , Waddington Un¬
terricht , Verenger öffentliche Arbeiten , Teisserenc Han¬
del , Ciffey Krieg , Pothuau Manne . — Nach dem
Schluß der Conseil -Ritzung um 4 '/r Uhr ist Präsi¬
dent Thiers nach Versailles zmückgekehrt.

Paris , 18 . Mai . Einem Telegramm der „ Agence
HavaS " zufolge hatte im Verlaufe der Ministerkrisis
auch der Kriegsminister General de Ciffey seine Ent¬
lassung angcboten . Thiers habe die Ansicht ausge¬
sprochen , ihn durch Chanzy zu ersetzen , worauf Mac
Mahon erklärte , daß er das Oberkommando nieder¬
legen werde , wenn Chanzy Kriegsminister werden
sollte .

Paris , 19 . Mai . Martell ist Präsidentschafts¬
kandidat gegen Buffet . Changarnier wird eine von
einer großen Anzahl Deputirter Unterzeichnete Inter¬
pellation einbringen .

Paris , 19 . Mai . „Paris Journal " meldet , daß
Changarnicr heute die Interpellation der Rechten
einbringen wird . „Journal osficiell " sagt , daß der
Präsident der Republik , die ^ othwendigkeit aner¬
kennend , die Verwaltung zu ändern , die Demission
aller Minister verlangt .

Paris , 19 . Mai . Der Ministerrath hat nach
reiflicher Ueberlegnng beschlossen, die Verwaltung
des Cultus von der des Unterrichts , wie d' es wie¬
derholt von der französischen Kammer gewünscht
wurde , zu trennen .

Paris -Journal meldest General Changarnier werde
heute noch eine Interpellation ankündigen .

Madrid , 18 . Mai . Man glaubt allgemein , daß
die Nationalversammlung Orense zum Präsidenten
erwählen und die Machtbefugnisse Figueras ver¬
längern werde .

Landwirtschaftliches .
* Karlsruhe , 16 . Mai . So bestimmt auch die Nach¬

richten über die Wirkunneu des letzten Frostes lauteten , so
haben sie doch an einiger Uebertreibung gelitten . Allmälig
kommen jetzt auch andere Berichte zur Geltung , die wenigstens
so viel cvnstatiren , daß noch nicht „Alles veruqgenirt " ist .
So überzeugten wir uns selbst arf einem Spastergang nach
dem schön gelegenen Wolfartsweier , daß allein zwi¬
schen hier und letzrerem Orte so viel Kirschen wachsen , daß
ganz Karlsruhe damit versorgt werden kann . Ist auch da
und dort ein Aestchen abgestanden , so hängen die Kirschbäume
doch so beispiellos voll , wie wir selbst in den besten Jahren
an der obstreichen Bergstraße es nicht vrachtvoller gesehen haben .

X S o m Kaiserstuhl , Mitte Mai . Die Spannung
auf die Gestaltung des Weinstockes ist in allen Orten unserer
Berge cine große . Auf das letzte Fehljahr noch ein zweites
und von den zweidrittel leeren Rebstecken die vollen
Steuern , Umlagen und mehrjähriges Geldschrcken den Söhnen
in die Kaserne würde nicht allein am Weinfaß , sondern auch
am Wohlstand klangvoll - ho kpe Töne aösetzcn . Auch die

Optinnsten erwarten nur einen Drittel - bis halben Herbst . —

Der Zwetschgenbaum hat meist nur das leere Laub ; der

Apfelbaum dürfte sich noch Ehre nmchen und auch nit dem
Ktrschbaum wird man vielfach noch zufrieden sein können . Der

ärgst
' ist der Nnßbaum — der streckt auch in der jetzigen war¬

men Witterung die noch rusig - schwarzen Gabeln gm Himmel
ans . Der Oelzweig des Friedens erträgt eben die Kälte

nicht . —

f * Katholischer Kirchengesanz .
Beim Heram .ahen der hl . Frohnleichn -rmszeit wol¬

len wir nicht unterlassen , sämmtliche Kirchenchöre
der Erzdiocese auf das soeben erschienene Noten -
werk : „Adoremus “ von Dr . St . Braun aufmerk¬
sam zu machen . Dasselbe enthält 60 eucharistische
Lieder , Hymnen , Choräle und Motetten für gemisch-
te« Chor und bietet für olle facramentalen Andach¬
ten , insbesondere auch für die hl . Frohnleichuams -

Prozession , sehe ansprechende , gediegene und dabei
leicht emzuübende Gesänge . Wenn auch mit Rück¬
sicht auf der praktischer Gebrauch vorherrschend der
einfache harmonische Styl bei der Auswahl der Ton¬
stücke mit Recht berücksichtigt wurde , so finden sich
in Braun ' s „Aderemug " doch auch zahlreiche Com -

positionen der großartigen polyphonen Gesangsweise .
Das „Cantabant Sancti “ von dem unsterblichen
Palestrina , das 5stnm .dge „Tantum ergo “ von
demselben Meister , da '

5stimmige „Laudate coeli “

von Orazio Bencvolr und viele andere Motet¬
ten dieser sorgfältigen Sammlung gehören zu den
edelsten Erzeugnissen des classtschen Kirche rgesanges .
Mit dieser Bemer krrag wollen wir schwächere Gesang¬
chöre von dem Gebrauch des „Adoremus “ nicht
abscherckm. Auch weniger geübte Stimmen werden
darin viel brauchbares , passend ' s Material finden .
Da nicht weniger als 12 ve: schredme „ Pange lin -

gua “ und „Tantum ;rgo “ ausgenommen wurden ,
so enthält das „ Adoremus “ eine reiche An wähl
von Gegenslredern , die bei jeder Lxpositio Sane -

tissimi verwendbar sind . Andere Nummern , wie
das liebliche „Ave verum corpus “, oder das herr¬
liche „ 0 «alutaris “ , oder das ergreifende „ Adoro
Te devote “ rc. können rn jeder hl . Messe nach der

hl . Wandlung gesungen werden . Wir empfehlen
das mit kirchlicher Genehmigung erschienene,
von der trefflichen Officin der Herren Breitkopf und

Härtel in Leipzig sehr schön ausgestattete „ Adore -

mus “ allen Kirchen der Erzdiöcrse auf das Wärmste
zur Anschaffung .

Lokales .
* Karlsruhe , 19 . Mai . Gestern fand unter Polytech¬

nikern im Thiergarten eine Keilerei von großen Dimensionen

statt . DaS zahlreich anwesende Publicum verließ den belieb¬

ten Bergnügungsort , nachdem es sich herausgest -llt hatte , daß
die anwesenden zwei Polizeidiener außer Stand waren , dem

Scandal Einhalt zu thun . — Im hiesigen Guneinderath kamen

in letzter Sitzung die nächtlichen Cxcesse in der Kriegsstraße
zur Sprache , durch welche wiederholt rn Gärten Schaden ver¬
übt wurde . Man beschloß , Vermehrung der P . äzeimann -

schaft beim Bezirksamte zu beantragen und setzte öO fl . Prämie

demjenigen aus , der die Urheber der Excesse zur Anzeige bringe .
— Der vielbesprochene Ankauf des hiesigen Klosterschulgebäudes
durch die Stadt ist nicht zur Ausführung gekommen , indem
der Gemeinderath definitiv davon Abstund genommen hat . —

Von der Börse .
Frankfurt , 1 9 . Mai . Die Börse verkehrte in sehr

fester und unimirter Haltung . Die Nachrichten aus
Wien lauten zwar immer noch nicht günstig, ^aber
an den deutschen Börsen beruhigt sich die Stim¬

mung zusehends . Auch in Berlin beginnen die

schlrmmen Befürc tmrgen , die man zeitweise für den
Ultimo gehegt , mehr und mehr zu schwinden und

auf der ganzen Linie werden bedeutende Decknngs -

käuf der stark engagirten Contremine auSgeführt .
Die Course einzelner Bankactien gingen , da das

Privatp bükum die jetzigen Courle als entsprechend
a" zu, :hen beginnt , unv in Folge dessen bedeutende

Küufordces der b -uligen Börse Vorlagen , ganz de-

r äch ' lich in die Höhe .
A ich Spekulation ^; rpie - e waren ebenso sehr in

lebhaftem Verkehr , ao sich die Stimmung auf
ihrem Gebiete fest zeigte .

Immerhin , trotzdem wir den thatsächlichen Grund
der momentanen Bewegung , die Deckungskäufe der
Contremine nicht verkennen , immerhin scheint uns
dir steigende Bewegung , wie sie die Börse heute
einschlua , nicht frei von einiger Ueberstürzung . Noch
ist Wien in der Krisis , noch werden Nachwehen des
eben Durchlebten in vielerlei Formen , in mancherlei
Gestalt zu

'
fühlen sein.

Mit veranlcßt wurde die Bewegung durch den
sehr abundanten Geldstand , der sich in der Billig¬
keit des Gewes — mit 3 pCt . ist solches zu haben
— äußert .

Besonders hoch waren heute Bankverein , Oester -

reichisch ° Deutsche , Deutsche Effecten , Vereinsbank ,
Reichscontinental .

Auch in dem Course der Wiener Valuta fand
die günstiger gewordene Auffassung der Verhältnisse
ihren Ausdruck . (Frks . Ztg .)

Bon allen bisher versuchten Heilmitteln bei Brust - und

Lungenleiden hat sich nur ein einziges einen enormen Ruf
als Antiphthisicum erworben . Es ist dies der Kumys Extraey
ein von den Völkern der russischen und asiatische i Stevpea
aus Stutenmilch bereitetes Getränk , welches seit alten Zeiten
als Vvlkshcilmittel in Zehrkiankheiteu angewendet wird , und

auf dessen außerordentliche Heilkraft russische Aerzte zuerst
aufmerksam wurden . Die vielfachen Versuche , diese Kt - ppen -

milch auch in anderen Ländern zur Heilung anzuwcndcn , schei¬
terten größtentheils an der Schwierigkeit des Transportes ,
bis es endlich einer Capacität der Chemie (Liebig ) gelang ,
das Präparat in Extraclform so herzustellen , daß dessen Ber -

sandt bequem und ohne große Kosten nach allen Ländern der

Welt nunmehr erfolgen kann .
Liebig 's Kumys Extract ist nur durch das General -Depöt

des Kumys -Instituts in Berlin , Gneisenaustraße Ist, und durch
das Haupt -Depot von Th . Brugier in Carlsruhe echt zu
beziehen .

Für das Kirchlein in Moos
sind wieder folgende Beiträge von Wohltyätern geflossen :

Beneü Löw in Mühlhausen 2 fl . Chc . Kr . in M . 3 fl .
30 kn Kircheufond in Nreoerzell 30 fl . Durch die Sttstnngs -

commission i .i Ettlingen 25 fl . Pankr . Prulscher und Josef

Pcutscher in Behlingen 18 fl . 40 kr. E . in R . zum Troü der

armen Seelen 10o fl . Th . B . in B . 4 jl . 20 kr. Durch die

Redaction des Freib . Kirchenblattes von F . v . R . allda 10 st.
S . Urner in B . 1 fl . R . in R . 2 fl. SMdtvorsrand von

Raoolfzell 100 fl . ( Vergelts Gott !) . Pfr . Berische in Mühl -

Hausen 2 fl . Psr . George in Lsttftetten <
'

fl . 48 kr. Psr . Le¬

derke in B . 1 fl . 45 kr. Stpfe . Diez in Stockach 1 fl . 28 kr.
Aus Karlsruhe 100 fl . ( ULO Beraelt ' s Gott ) . Pfr . R . in « .

verschiedene Cultus gegenstände . Durch Pfrv . Merkliagec in

H . iö fl . 7 kr. Aus dci l Kirchenfond in Keutyaedt 80 st.

Pfrv . Suioter in Pf . 1 fl 20 kr. Fr , A . 42 kr . Tapitel Meß -

kirch 12 fl In Summa 513 fl . 50 kr. Dazu von früher
2531 fl . 43 kc . Ganze summe 3045 fl. 33 kr.

Gott vscgrlte auch die kleinste Waqlrhat ! Alles zu seiner

Ehre . Der B - ' i t begonnen . Ilu < « eitere Beiträge bittet

Boyliage - ocu lS . Mat 18/3 . Pfirftg , Pfarrer .

Ked ' zi i mLs VWanüsurt -ichk̂ it o. Dr . ^ erd . Äisfing .



Karlsruhe und Lobenfeld. 3.2.

KaMbtiten-HttStlMg.
Nachstehende bauliche Herstellungen

an dem Pachterhause des Frohndhof-
gutc in Lobenfeld, Bezirksamts Eber¬
bach , sollen zur Ausführung in Accord
vergeben werden, und zwar :

im Anschläge zu
Maurerarbeit .
Sttinhauerarbeit
Zimmerarbeit .
Schreinerarbeit .
Glaserarbeit . .
Schlosserarbeit .
Blechnerarbeit .
Tüncherarbeit

1282 fl . 58 kr.
224 fl . 11 kr .
901 fl . 59 kr .
377 fl. 6 kr.
130 fl . 40 kr .
126 fl. 54 kr .

34 fl . 30 kr .
493 fl . 34 kr.

Zur Uebennchme lusttragende Hand¬
werker werden eingeladen , ihre ,
Procenten der Kostenberechnungau. m »
drückten Angebote, unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen , schriftlich , versiegelt
und mit Aufschrift versehen bis spätestens
den 26 . Mai d. I . , Vormittags zehn !
Uhr , bei Pfälzer kath . Kirchenschüsinerei !
Lobenfeld portofrei einzureichen .

Die Pläne , Kostenberechnungen und !
allgemeinen Bedingungen sind ebenda- !
selbst bis zum gedachten Termine zur !
Einsicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den !
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Lobenfeld, den 15. !
Mai 1873 . !

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt. Kirchenschüffnerei . j

Kelle Gesuch. !
Ein Mädchen das kochen , nahen, !

waschen, putzen und einer Haushaltung
vorstehen kann , sucht eine Stelle als
Haushälterin bei einem Geistlichen oder
sonst bei einem einzelnen Herrn . Nä¬
here Auskunft unter Chiffre 1001 auf
portofreie Anfrage bei der Expedition
d. Bl.

Eine gesunde Schenk -
amme , wo möglich vom
Land , wird zu sofortigem

Eintritt gesucht. Zu erfragen Karls¬
ruhe , Herrenstraße 46, zweiter Stock.

Gekauntmachmg.
Die diesjährige Vornahme der Hundsmustrrung wird nach Bekanntma¬

chung des Großh . BezirksarW Karlsruhe in folgender Ordnung vorgenommen
werden :

1 . Donnerstag den 29 . , Freitag den 30 . und Samstag den 31. Mai ,
Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr u . Karls¬
ruhe im Lokale des früheren Habermarktes ;

2 . Mittwoch den 4. Juni, Vormittags» 8 Uhr in Beiertheim ;
3 . Freitag den 6. Juni, Nachmittags 3 Uhr in Bulach ;
4. Mittwoch den 11 . Juni, Vormittags 8 Uhr, in Rüppurr ;
5 . Mittwoch den 18 . Juni, Nachmittags 3 Uhr in Daxlanden ;
6. Donnerstag den 19. Juni, Nachmittags 2 1/* Uhr in Mühlburg .

Amtlich genehmigte

Verloosimg einer Monstranze.
Unterzeichneter verfertigte vor einige« Jahren eine Monstranze von 75

Ctm . Höhe und 40 Ctm . Breite , mit etwa 400 seingeschliffenen Steinen be¬
setzt, nebst 6 F .ruren : Christus als Lehrer, Madonna und die 4 Evangelisten
darstellend. Seichs daran befindliche Aehren sind mit nachgemachten Diaman¬
ten besetzt . Die Monstranz ist in allen Theilen reich in Ornamentik, von rei¬
ner und schöner Arbeit und guter Vergoldung . Dieselbe ist gerichtlich ge¬
schätzt zu 650 fl.

Constanz, im Mai 1873 .
R. Hoz, Bijoutier , Fischmarkt Nr. 800.

Der Verfertiger bat der Expedition dieses Blattes 50 Stück Loose ulst ,
zum Verkauf übergeben und sagt m seinem Begleitschreiben, daß der 1870er
Krieg, sowie die jetzigen Wirren alle Versuche eines Verkaufes der Monstranze
vereitelten, er aber em nicht vermögl'cher Geschäftsmann sei, weßhald er den
Weg einer Verloosung betreten müsse.

Wir empfehlen nun den hochw . Herren Geistlichen und Kunstfreunden die
Unterstützung dieses Unternehmens durch gefällige Abnahme von Loosen ulst .
Eine lithographiere Zeichnung sowohl als eine Photographie dieser Mon -
stranze liegt bei uns zur Ansicht bereit.

Exp . d . Bad. Beobachters.

*sr Men Kranken und
Hnlftsllchendcn

115. Mai .

Das bereits über
30 Jahre dahier bestehende

jCommifltons - lktt&aj
von

Schartzf ,

2.2 .
3 *

Ende Mai beabsichtigt Frau Elise von !
Körber ihre erste Reise nach Canada anzu« !
treten , was sie hiermit zur Kennrniß Solcher !
bringt , welche gesonnen sind , sich unter ihre «
Führung zu stellen. Nach ihrer Rückkehr ( Zvm j
Juli ) wird sie zu jeder Zeit bereit sein, wer- j
tern Anfragen entgegen zu kommen und Anfang !
September unternimmt Frau v . Körber ihre !
zweite Ueberfahrt . H 1569 .

'

Freiburg i ./B . , den 10 . Mai 1873 . !

welches die Fertigung von Bitt-
Gesuchen an die höchsten Lan¬
des- , sowie jedwede anders
Dienst - Stellen , nebst Bürger-
Anuahms - und Hei:aths -Gesu-
chen , Haus- und Fahruiß-Ver-
sieigerungeu. die Betreibung
ansstehender Schuldposten auf
gütlichem und gerichtlichem
Wege im In - und Ausland
überninlmt, sowie auf gestellte
Anfragen gewissenhafte Aus¬
kunft sind nach Verlangen Rarh
ert Mt , befindet sich

Karlsstraße 43.

Verloosungen .
^ , > /r . - . , Ansbacher 7-fl.-Loose. Bei der am 15.

iritDttfUtttmt A LllMutUle Mai vorgenommenen 33 Serienziehung wur -
' : den gezogen die SerreN ' Nummern 31 118 347

1361 371 690 719 1397 1679 1724 1772 1776
: 1859 1891 2326 2649 2720 2876 2963 3022
j 3039 3250 3271 3892 3924 3933 4142 4162
! 4344 4464 4490 4770 4946 4976 . Die Prä -
! mienziehung findet am 16 . Juni statt .

können gegen mäßige Jntereflen Capitalien von i
500 bis 5000 Pfd . Stert , erhalten . Auch wer¬
den achtbaren Häusern Blanco -Credite eröff¬
net . Briefe franco F . 0 . 0 . at Deacons News !
paper rooms 154 . Leadenliallstreet London . 32 j

versende ich auf portofreies Anfragen unent¬
geltlich das Buch
Untrügliche Hülfe und Linderung

ullea Leideuî n.
E. Zerliug in Braunschweig.

NB . Tausende verdanken d' -sem Buche ihre
| Genesung .

' 20 .5.

Gr . Hoftheater in Karlsruhe.
! Dienstag 20. Mai . Zweites Quartal .
! 66 . Abonnements - Vorstellung. Der
i Mutvgraphensammler . Charakter-
i dild in 1 Akt von W . v . H . Biv -
loneellconzert von Gottermann , vor¬
getragen von Hrn . Hofmusikus Mohr.
Die Widerspenstige . Lustspiel in
4 Akten nach Shakespeare von Dein«
harbfteiu . Morennyl und Peiruchio :

! Herr Fritsch ? vom Stadtlheater in
! Stettin als Gast. Anfang 6 Uhr.
! Theater in Baden.
i Mittwoch 21 . Mai . Test. Große
Oper mit Tanz in 4 Akten von Ros«

iftni . Walther Fürst : Herr Ganze¬
müller , als Gast . Anfang 6 Uhr.

Geburten :
j 15. Mai . Georgine Therese, Bater Anton Gratz ,
i Zahlmeister.
; 15. „ Karl Wilhelm Jobann , Bater Karl
^ Kromcr , Stcinhau -r .

S »it - pntzier».
Preußen <7*7* Lvnsol. £ fcltg»

47,"/» d»,
47* do .

Baden $7»
47*7» do.
47» S*.
37*7» 18^

Vatzerv Oblhpitümm .
L0-7» . Ewr liWft.
4*;» t t IM .,

Atrttemberg 5*/» Mlysti«« :
47-7 , tm.
47«

4 ‘/»V» vbltjMa «W
<7« tos»
57» irr.
B7* i».

Hi-Seg *?/* is.
»7 ° «*•

4ES fe« Fr ««rfsrt , 19 Mai .

16,

14. Mai .

Schneider , Schreiner .
Heinrich Emil , Bater Friedrich War -
quard , Zugmeister .
Eheschließungen.

Ferdinand Freiherr von Lüttwitz von
Mittelsteine , Premierlieutenan - in
Rastatt , mit Elisabeth Frcifräulein
von Swckhorn von hier .
Benjamin Mock von Ortenberg , Me¬
chaniker, mit Karoline Preschte von
Gochsheim .
Rudolf Reich von ReicholSheirn, Buch¬
händler in Basel , mit Luise From¬
me! von Binzen .
Moriz Oppenheim von Preßburg ,Kaufmann in Wien , mit Pauline
Hirsch von hier .
Robert Höllischer von hier , Greneur , 4
mit Anna Geisendorfer von hier .
Leopold Hessel von Freiburg , Maler ,mit Jakobine Kober von Odenheim .
Sebastian Matz von Bietigheim , Me¬
chaniker, mit Wal ' urga Gerfiner von
Bischweier .
Leopold Schäfer von Rüppurr ,Schlosser daselbst, mit Magdalena
Remmele von Grötzingen .
Karl Sieben von hier , Schuhmacher ,mit Josephine Stolte von Bruchsal .
Ludwig Gräber von Hohenwetters¬
bach , «Schmied, mit Emilie Stcinel *
von Baden .
Georg Wühler von Weier , Mecha¬
niker in Mühldur ^ , mit Luise Metz¬
ger von Mühlburg .
Johann Martin von Kar^eid , Pho¬
tograph , mit Sophie Idam von
Gaggcnau .

Todesfälle .
18 . Mai . Christine , Ehefrau des ParticulierL

Brombacher . 42 I .

15.

15.

15,

17.

17.

17.

17.

17.

Fshrtenplsu »v« 1. Mni . iS '
* %

ansangend :
Abgang von Sartsrntzr.

Nach Rastatt und Boden :
l “*f . 6" . 7*5*. 10" . 11" *. 1 -7 2 ts*

5" . 4i0 74\
Rach Vrutösal wid Heidelhers -

jia ll 12*. ^5̂ “. l 4***^ . 3M.
71^

Rach Pforzheim (Mühlacker).
7 ^. 10. 1" *. 1" . & *. 7" . 11»**.

Bon Pforzheim »ach Karlsruhe.
5" . 6 -0 * . 9" . 12 ' ». V *. 5« 9" .
Mich Mannheim (Nheinchastn^ tZ !
Hanptb ^hihof . 6" . 9" . 2. l li

(Mühlburgerchor ) : 6 17. 9» 2». 7" .
Von Mannheim nach Karlsruhi :

5" . 10k». 2 *7 6" .
Mch Maxau (Hanptdchrchof) :

HaupUahuhof : 6. 8 - ». 10" g . 11 «
2»«. 4§ . 5. 6”§.

MÄlbmger Thor : 61 8“ . 1052§.
11 » ' . 2" . 47§. 51. 62S!§.

Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge .
Die mit *1 Schnellzüge bffördern auch Per - '

sonen in dritter Classe.
Die mit 8 beze-chneten Züge cursiren nur im .

Sommer und nach Bedarf .

Nassau

St'J- Sfhr-SL*#

teh. 47»7 :
g. 4 '/e

tztu,
&7» «Nz

&j* iMii,, ». tR‘?

Fr . comptant
lOi.7« «

977 « 8

817» P

NsHlsntz S’l* OSliasttvNÄ ? tz. 1078
Betzien <7»7* C^Iiasdioiws
Schweden 47s*/o Obll i.i Thaler
Schweiz 47,7MdjM °ffensch..QLl. nFr.

47,7, Deiner OLligatts»««.-«merikatz */» BsndS 1388rv. 18S2
37- 1885» r . 1885
57? ds. :mt »/» p. IM
87 « NW Gchnld Um 18W
57- Kvlr. Fr. 83 k.

Arrti « Kal
37-, Franks. Ist. 5W
<7- Darm.jiädtcr Bank-Acri« pr p. WO
37» Rattonalbank k>ft. ZOO S kn.
57» do. LredN-Actim O. W.

RttttKart » Bur?
57° Sllsabechbah» L fl. 200
27 ° Sdcholph -SWchah« i fw. 4 Jl 200
47« Ludwiß-BeZbacher S seasatz« K. 56V
47>7» Woher . OfiLahn
<7» Heßtsi;« Lnswtgsbahn k Ähl?. 200
67 = Ö«sierr. SrastS -Lisenocchn 4 500 J

»57 * «

1007« 9
7 » 8

I 417» 9

67 * n *fies . SüdLichn -Hnor.

l ' /t Elisabeth, Lovpon- stStlb. 1.8» .
,, „ 1WI .

£•/, NShmifchMestkahn , 1£63, SOOpf,
5 */» Hkiistch* SudwigSbahn
r»/, Mtzifche Ludn-izöd 5D«»Sach.)
k°/» Pariflk Uanttsl
§7 » , Mißos î

BsÄch P«.
Kslih » n8 - Lossr .

K«y«kiiche <7*
<*'» Ba». Pr.-Loos« z. 100 Lhlr.
Bad. SS fl^Sovs«
E«« « schV. rü-Thrr^>S»«ft
Nr . 50 fl--2oos« da.
„ „ TSsO-Loos» do.

ÜÄrSLach-GMMhauser ? ss.'Äooft .
Ochrrr- <7* LLS fl.^ »»se von im*

„ 57 « 5 .00fst-L« s» »«« irö0
„ 1001 -Lrafr tzr» 18-84

UchrsMkch ! lS.Wk^ »»P
K$tigrbst$& : ß. 7

A>7* t
497, rz
84 ~

— 6
1027« »
1037a P
81 ‘/4 ,9
«S «
53 I

1107* «
10*7» »
697, %
237» S
— |
— «
— P
— G
937 - b
ies7, v
— «
0 1

— 1

W » chsil - 8o « r ».
8mft» damr .S .

Wvkli«
Rrr««,
Wckffü
Gsarbarz
Lssds»
Wsilarck
8t»

977« !
100
1047,
1057» *

S-S»/4 «
LOM/eSJ
105 P
11 - 7« i
! 5v< ?
, b

? old v.tJsi ® iS3, *.
Irr -ch- SriedrichSd'or !ff. V. L«7,S?7»
Pistolen ! - 9. 33 -10
Holländisch« iQ f -Si . j ° 9. 5*44
Dnraten i « 6. £0
20 ArmkenM « j . f-. 1 7»S07,
»KMÜscht | - 11 » 43 -44
siaMH , ImprriÄ ?» , » 3. d i 41
ÄüLsrS m Bold ! . 2 . 237-247«
Sold per Wund Mi 81k S
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